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Ijoffen, bafj biefe füt unfet Sßetjtroefen roidjtige,
nod) fdjroebenbe gtage in bet nädjften grütjiarjrä*
feffton bet «Bunbeäoerfammlung in einet betriebt*

genben Sßetfe gelöft roetbe.

©ie ßanbeäbefeftigung ift eine Slngelegenljett oon
bet tjödjften «©idjtigfett. ©aä «Problem, einen

Sktttjeibtgungäftteg oljne Sßefeftigungen mit ©tfolg
butdjjufüljten, ift beutigen SEageä nodj niajt gelöft.
©od) eine SDcilijarmee bebarf, roie fdjon oft in
biefen «Blättern biä jur ©oibenj bargetljau rourbe,

jut Söfung biefet Slufgabe in roeit ertjöfjtem ^Jcafje

eineä fünftlid) oorbereiteten Kriegäfdjauplarjeä. —
©ie für unfer 33aterlanb Ijöajft roidjtige Sanbeä»

befeftigungä*grage ift ber Söfung infofern nätjer
getücft, alä bie neue bamit beaufttagte Kommiffion
einen ©ntroutf ausgearbeitet t)at, roelajer mit unfern
finanjietlen Mitteln im (Sinflang fteljt. — ©leid)*
roobl ift bie grage butdj bie «ßroieftmaajer, roeldje

ljunbert unb nodj mebr TDfiUionen jut «Befeftigung
einet einjigen gtont oetlangten, beim SBolf fo in
«Ucifjfrebtt gefommen, bafj roir bie Berroirfliajung
ber Sanbeäbefeftigung in roeite gerne gerücft balten.
— ©aä einjige, roaä roir ermatten bürfen, ift:
geftfefcen ber fünfte, oon ©eite beä ©eneralftabeä,
roeldje beim ©ititritt geroiffer (äoentitalttäten be*

feftigt roerben muffen unb Sßräjiftrung beä ftvate=

gifdjen 3toecfeä, melden bie einjelnen gortiftfationen
erfüllen fotlen; — Sluäatbeiten bet '£läne oon ©eite
beä ©enie'ä, in roeldjet üßeife bie betreffenben

fünfte, nadj iljrem 3roect uno ben oerfügbaren
(in ber jroölften ©tunbe nodj erljältlidjen) Mitteln
befeftigt roerben fotlen; gefifefeung ber Slrmirung
ber SBerfe unb enblidj Slnlegung oon ©djanjjeug*
©epotä unb geeignetem üöcaterial (alten ©ifenbabn*
fcbienen u. f. ro.) an ben betreffenben «-ßiinften, fo«

roie jroecfmäfjige Slnlage ber ©epotä ber neu ju be*

fdjaffenben 5ßofitionäartifletie.
©in roirfltdjeä Slceuiatjrägeidjent für bte Slrmee

roar bie Sluftjebung beä Militär * Smpfjroangeä.
©ctjon legten ©ommet nadj bet oetnidjtenben (SnU

fdjeibung, roeldje baä (Spibemtengefefe in ber S3olfä=

abftimmung erfaljren ijatte, rourbe oon ©eite beä

eibgenöffifdjen SJcilitärbepartementä bie Slufljebung
beä 3Jcilitär=,3mpfjrDangeä beantragt — bod) bamalä

fdjeiterte ber Slntrag. — Slcad) bem sjtefultat ber

S3olfäabftimmung oom 26. Rooember 1882 rourbe
bem 83olfäroiüen rnetjr 9fcedjnnng getragen. 3n
3ufunft fann fidj feber SBeijrpflidjtige, roeldjer an
ben Sftufeen ber Impfung glaubt, impfen laffen;
bodj toer nietjt baran glaubt, bleibt oon ben ©eg«

nungen biefer Opetation, roeldje nadj Slnfidjt Dielet

Slerjte merjt ©efaljten unb üftadjttjeil alä SJtufcen

btingt, oetfdjont.
S3ei unfeten militärifdjen SBerljältniffen, roo bie

Jruppen immer nur füt roenige «Boajen oeteint
bleiben, ift eä rootjl nidjt nottjroenbig, für baä WIU

lität befonbete bjgtenifaje Sluänarjmäbeftimmungen
aufjufteüen. — ©et militätifaje 3mpfjroang ijat in
bet Sltmee unb im Sßolfe oiel böfeä SBlut gemadjt.
— Sluf jeben galt roirb roeitauä bet gtöfjte SLljeil
ber Sßeljrpflidjtigen bte Slufljebung biefer 3n>angä'
maf3tegel begtüfjen.

©ie angeführten SSerbefferttngen in unferem Wlu
litärroefen, roeldje jum Stbeil an bie §anb genom
men, jum Stljeil bereitä burdjgefübrt finb, finb oon
ber Ijödjften SLßiajtigfeit. 3n einem 3abr ift mebr
gefajetjen, alä mandjmal iu einem 3abrjebnt. ®c^
©tolj barf ber Sfjef beä eibgenöffifdjen SDUlitärbe

partementä auf baä, roaä er in aller ©tiUe burd)
gefegt unb geleiftet tjat, jurüctblicfen.

2Benn unfer 2Beljrroejen auf ber eingefdjlagenen
23at)n fortfdjreitet, fo ift faum ju bejroeifeln, bafj
baäfelbe in eine ißerfaffung gelangt, roeldje ibm bie

Söfung feiner fdjroeren Slufgabe ermöglidjt.
©od) um biefeä Ofefultat ju erreiajen, muffen bie

SBetjrmänner aller ©rabe unb jroar jeber in feinet
SBeife jufammenroirfen.

©ie ©leidjgültigfeit gegen bie militärifdjen «Be^

ftrebungen, roeldje im Saufe ber legten 3abre oft

jur ©ajau getragen rourbe, follte auä ben Jteiljen
ber Slrmee oerfdjroinben.

SBie foll man oon einem Wann erroarten, baf

er im gelbe unb in ernfter ©elegentjeit feine «ßfltdjt

erfülle, roenn er an ben SBefjteinridjtungen, bie eä

ermöglidjen fotlen, baä Skterlanb rotrtfam ju
fdjüfeen, fein 3ntereffe nimmt?

SSergeffen roir nicbt: bie ©djroeij genießt im Sluä*

lanb bie gletdje Sldjtung roie itjre Slrmee; letztere

uerfdjafft bem Sanb erft bie gebütjrenbe ©tellung
gegenüber ben Sftadjbarftaaten.

9cidjt bte ©eflamationen ber Dtebner, nidjt bit

«ßbtafen ber 3eitungäfdjreiber, fonbernbieSdjäfcung
roeldje unfere Slrmee unb unfere SBetjreinridjtungeri

erfaljren, beftimmen ben (Sntfdjluf), ob bte 5Radjbat

floaten unfet Sanb im galle ftiegerifajer SSerroicf*

lungen unter einanber jum Operationäüjeater madjeri

ober nidjt. — ©o roar eä jut 3eit beä breifjigiölj=

rigen Kriegeä, fo roirb eä in bem nädjften euro»

päifajen Krieg fein, roeldjen bie ©taatämänner be«

fürajten unb beffen #ereinbredjen (ob frütjer obet

fpätet) Ijeute rooljl nodj feinet beftimmen fann.
Sluä biefem ©tunb roirb jebet gute ©djroeijet'

ben oatetlönbifdjen SBeljretnridjtungen bie gebülj*
renbe Slufmerffamfeit fdjenfen, am meiften abet

biejenigen, roeldje baä «Baterlanb in bet Sftotb ju
fdjüfeen unb bie SEruppen ju fütjren berufen ftnb.

3n bet Hoffnung, bafj Sebet nad) beften Ktäf*
ten jut gebeil)lidjen ©ntroicflung unfeteä 2öel)t=

roefenä beittagen roetbe, tufen roitt
„©lüctauf jum 3abt 18831"

9Jlttüarifd)er %tx\u)t aug bem beutföen Steige.
•Betlin, ben 22. ©ejembet 1882.

5ßolitif unb TDcilitätroefen berühren fid) oft fo

nalje, bafj id) nidjt utntjm fann, Stjnen baoon

Kenntnifj ju geben, bafj bieftge Journale auf ben

2>nljalt einer unter offijiöfem 3eid)en erfdjienenen
«Berliner Korrefponbenj alä bebeutfam für bie mo*

mentane Sage binroeifen. (Sä t)eifjt in biefer Kor*
refponbenj: ,,©ie «Borgänge in granfreidj
brängen ftd) roieber in ben SSorbetgrunb ber biplo*
mattfdjen Slufmerffamfeit. ©ie Unrutje fen*
feitä ber SSogefen, bie ftd) ftetä erneuernben

©etüdjte oon «öerfdjroötungen oetfdjiebenftet Sltt,
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hoffen, daß diese für unser Wehrwesen wichtige,
noch schwebende Frage in der nächsten Frühjahrs«
session der Bundesversammlung in einer befriedigenden

Weise gelöst werde.

Die Landesbefestigung ist eine Angelegenheit von
der höchsten Wichtigkeit. Das Problem, einen

Vertheidigungskrieg ohne Befestigungen mit Erfolg
durchzuführen, ist heutigen Tages noch nicht gelöst.

Doch eine Milizarmee bedarf, wie schon oft in
diesen Blättern bis zur Evidenz dargethan wurde,

zur Lösung dieser Aufgabe in weit erhöhtem Mäste
eines künstlich vorbereiteten Kriegsschauplatzes. —
Die für unser Vaterland höchst wichtige Landes-

befestigungs-Frage ist der Lösung insofern näher
gerückt, als die neue damit beauftragte Kommission
einen Entwurf ausgearbeitet hat, welcher mit unsern
finanziellen Mitteln im Einklang steht. — Gleichwohl

ist die Frage durch die Projektmacher, melche

hundert und noch mehr Millionen zur Befestigung
einer einzigen Front verlangten, beim Volk so in
Mißkredit gekommen, daß wir die Verwirklichung
der Landesbefestigung in weite Ferne gerückt halten.
— Das einzige, was wir erwarten dürfen, ist:
Festsetzen der Punkte, von Seite des Generalstabes,
melche beim Eintritt gewisser Eventualitäten
befestigt werden müssen und Präzisirung des

strategischen Zweckes, welchen die einzelnen Fortifikationen
erfüllen sollen; — Ausarbeiten der Pläne von Seite
des Genie's, in welcher Weise die betreffenden

Punkte, nach ihrem Zweck und den verfügbaren
(in der zwölften Stunde noch erhältlichen) Mitteln
befestigt werden sollen; Festsetzung der Armirung
der Werke und endlich Anlegung von Schanzzeug-

Depots und geeignetem Material (alten Eisenbahn»
schienen u. s. w.) an den betreffenden Punkten, so»

wie zweckmäßige Anlage der Depots der neu zu
beschaffenden Positionsartillerie.

Ein wirkliches Neujahrsgeschenk für die Armee

mar die Aufhebung des Militär-Impfzwanges.
Schon letzten Sommer nach der vernichtenden
Entscheidung, welche das Epidemiengesetz in der

Volksabstimmung erfahren hatte, wurde von Seite des

eidgenössischen Militärdepartements die Aufhebung
des Militär-Impfzwanges beantragt — doch damals

scheiterte der Antrag. — Nach dem Resultat der

Volksabstimmung vom 26. November 1882 wurde
dem Volkswillen mehr Rechnung getragen. In
Zukunft kann sich jeder Wehrpflichtige, welcher an
den Nutzen der Impfung glaubt, impfen lassen;

doch wer nicht daran glaubt, bleibt von den Seg>

nungen dieser Operation, welche nach Ansicht vieler
Aerzte mehr Gefahren und Nachtheil als Nutzen

bringt, verschont.
Bei unseren militärischen Verhältnissen, wo die

Truppen immer nur für wenige Wochen vereint
bleiben, ist es wohl nicht nothwendig, für das
Militär besondere hygienische Ausnahmsbestimmungen
aufzustellen. — Der militärische Impfzwang hat in
der Armee und im Volke viel böses Blut gemacht.

— Auf jeden Fall wird weitaus der größte Theil
der Wehrpflichtigen die Aufhebung dieser Zwangs-
Maßregel begrüßen.

Die angeführten Verbesserungen in unserem Mi-
litärmesen, welche zum Theil an die Hand genom
men, zum Theil bereits durchgeführt sind, sind von
der höchsten Wichtigkeit. In einem Jahr ist mehr
geschehen, als manchmal in einem Jahrzehnt. Mit
Stolz darf der Chef des eidgenössischen Militarize
parlements auf das, was er in aller Stille durch

gesetzt und geleistet hat, zurückblicken.
Wenn unser Wehrwesen auf der eiugeschlagenen

Bahn fortschreitet, so ist kaum zu bezweifeln, daß

dasselbe in eine Verfassung gelangt, welche ihm die

Lösung seiner schweren Aufgabe ermöglicht.
Doch um dieses Resultat zu erreichen, müssen die

Wehrmänner aller Grade und zwar jeder in seiner

Weise zusammenwirken.
Die Gleichgültigkeit gegen die militärischen Be

strebungen, welche im Laufe der letzten Jahre oft

zur Schau getragen wurde, sollte ans den Reihen
der Armee verschwinden.

Wie soll man von einem Mann erwarten, das

er im Felde und in ernster Gelegenheit seine Pflicht
ersülle, wenn er an den Wehreinrichtungen, die es

ermöglichen sollen, das Vaterland wirksam zu
schützen, kein Interesse nimmt?

Vergessen wir nicht: die Schweiz genießt im Ausland

die gleiche Achtung wie ihre Armee; letztere

verschafft dem Land erst die gebührende Stellung
gegenüber den Nachbarstaaten.

Nicht die Deklamationen der Redner, nicht di<

Phrasen der Zeitungsschreiber, sonderndieSchätzung
welche unsere Armee und unsere Wehreinrichtungen
erfahren, bestimmen den Entschluß/ ob die Nachbar
stauten unser Land im Falle kriegerischer Verwicklungen

unter einander zum Operationstheater machen

oder nicht. — So war es zur Zeit des dreißigjährigen

Krieges, so wird es in dem nächsten

europäischen Krieg sein, welchen die Staatsmänner be»

fürchten und deffen Hereinbrechen (ob früher oder

später) heute wohl noch keiner bestimmen kann.

Aus diesem Grund wird jeder gute Schweizer

den vaterländischen Wehreinrichtungen die gebührende

Aufmerksamkeit schenken, am meisten aber

diejenigen, welche das Vaterland in der Noth zu

schützen und die Truppen zu führen berufen sind.

In der Hoffnung, daß Jeder nach besten Kräften

zur gedeihlichen Entwicklung unseres
Wehrwesens beitragen werde, rufen wir:

„Glückauf zum Jahr 18831"

Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den 22. Dezember 1882.

Politik und Militärwesen berühren sich oft so

nahe, daß ich nicht umhin kann, Ihnen davon

Kenntniß zu geben, daß hiesige Journale auf den

Inhalt einer unter offiziösem Zeichen erschienenen

Berliner Korrespondenz als bedeutsam für die

momentane Lage Hinmeisen. Es heißt in dieser Kor,
respondenz: „Die Vorgänge in Frankreich
drängen sich wieder in den Vordergrund der

diplomatischen Aufmerksamkeit. Die Unruhe
jenseits der Vogesen, die sich stets erneuernden

Gerüchte von Verschwörungen verschiedenster Art,
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bie abet alle bemfelben 3'ele, bem U tn ft u t j
beä «Befteijenben jujufteuern fdjeinen, erregen

\)iex, roenn audj feine etnfte Seunrubigung, fo

bod) ein geroiffeä Unbeljagen." SBenn man
audj Sjiet roeit entfetnt tft, ©nmptome einet auf

irgenb einem ©ebiete auänab^märoeife erljötjten
militärifdjen SEtjätigfeit roaljrjunebmen, fo regten
Sleufjerungen, roie bie oben erroäbnten, boaj jum
Sftaajbenfen über etroa fommenbe ©Dentualitäten an.

©er grofje ©eneralftab beabfidjtigt nadj

glücflidjet SSollenbung beä ffüefenroerfeä übet ben

beutfd)-franjöfifdjen Ktieg neben gtöfjeten friegä»
g ef dj i d) tl id) en SB etf en fottan aud) eingeben*

bete ©d)i Ib etun gen einjelnet Segeben*
beiten ju oeröffentlictjen. ©abei fotlen befonberä

S3orgänge auä bem legten Kriege in'ä Sluge gefaßt
roerben, foroeit fte baju geeignet erfdjeinen, Sluf«

fdjlüffe über roidjtige gragen ber SEruppen*
f übt ung ju geben, namentlid) über ben © es

braudj unb bie Seiftungen ber einjel*
nen Söaffen, ben ©ittjerljeitäbienft unb fleinen

Ktieg, baä 23efeftigungäroefen, bie 3ufainmenfe.jung,
Sluätüftung unb ©rbaltung ber §eere. Slud) in
93ejug auf bie ©efajidjte ber früheren Kriege ent*

Ijält baä Slrajio beä ©eneralftabä oiel ju gefonber*
ter «^erauägabe ©eeigneteä, beffen SSeröffentliajung,
roie man erwarten barf, bie Slnfdjauungen oom

Kriege beteidjetn, foroie eine tiefere unb richtigere
•Beurtbeilung ber (Sreigniffe uub ber an benfelben

beteiligten SBerfonen ermöglidjen roirb. ©pejteH
foHen auaj bie Seiftungen einjelnet ©etadjementä,
roie j. 33. biejenige beä ©etadjementä 23oltenftern

iljre ftitifdje ©atftettuug finben.
©eit einiget 3eit finben neben ben gtofjen ©e*

netalftabäübungäreifen, roie foldje audj in biefem

-£>erbft unb jroar nidjt metjr untet beä gelbmarfdjatlä
SJJoltfe, fonbetn beä ©eneralquarttermeifietä ©tafen
oon äßalbetfee gübtung in ©ajleften jut Sluäfüb«

tung gelangten, audj gtöfjete Steifen jur
Uebung im g eftungä fr ieg e ftatt, roie id)

3b.nen bereitä früljer mitteilte. Sludj an biefen

Steifen netjmen Offijiere aller SBaffen, inäbefonbere

®enetalftabä*Offijtere SEtjeil, um ben «Belagerungä*
unb geftungäfrieg, roie er ftdj oor ben grofjen

geftungen bet 9<ceujeit geftalten mufj, ju ftubiren.
©ämmtliaje Offijiere roerben baju unter Seitung
beä mit ber gübrung beauftragten ©eneralä in
jroei ©nippen geseilt, oon roeldjen bie eine bie

SUcaßnabmen beä Slngreiferä, bie anbere bie beä

SBerujeibigerä barjuftellen b.at. 3ebe ©ruppe for«

mitt einen ©tab, roie er in ber SBtrfttdjfeit auä

©eneralftabäoffijieren, SlttiHetie* unb Ingenieur5
Offizieren jufammengefefct roetben roürbe, unb in
bem SEerrain oor bet geftung, roie audj auf ben

SEBötten betfelben, roetben an Ott unb ©teUe bie

auäjufütjrenben SEruppen*3lufHeilungen, bie 93er*

roenbung oon «Berfonal unb Material unb bie be»

fonberen fortififatorifetjen ©tnridjtungen unb TOafj*

nabmen befprodjen unb fritiftrt. ©ine foldje Uebung
.fjat oor Kurjem unter Seitung beä ©eneraüieute*
nantä o. SSerbt) in©anjig ftattgefunben. (Sine größere
Slnjabl oon ©eneralftabäoffijieren, foroie ber böge«

rifdje ©eneral o. Wucf unb ber fädjftfdje Obetft*
lieutenant o. SCBolf nahmen an betfelben Üljeil.
©ie Uebung bautrte oterjebn SEage unb umfafjte
ebenfo intereffante artiüeriftifdje Slufgaben, roie

foldje auä ber SEaftif bet anbeten SCBaffen, beten
eintjeitlidjeä 3u?ani ntenreitfen oot
einet geftung allein ju einem gebeitjlidjen
9cefultate fübten fann.

35ei bet momentan im 9tetdjätage ootliegenben
©erattjung beä SUJilitäretatä nimmt junädjft bet

©efefeentrourf betreffenb bie Slbänbetung
beä '2Jc'ilitätpenfionägefe&e8 bie Sluf*
metffamfeit in militätifdjen unb fonftigen Kteifen
in Slnfptud). TOotioitt roirb bie Sßorlage befonberä
audj burdj eine ©rböfjung bet ©djlagfertigfeit bet
Sltmee, roeldje bie gteunbe betfelben fidj oon tljtet
©urdjfübrung oerfpredjen. SebenfaHä etfdjeint ba»

mit ein tafajereä §inbutd)fübten bet Offijiete, fo*
roobl butd) bie niebeten alä bie böbeten (Sbatgen,
befonbetä inbijirt; in roeldj' leiteten bie gelbbienft*
fäbigfeit notorifdj rafdj abnimmt unb bamit bie

militärifdje SEbatfraft, mögen bie geiftigen ©igen*
fdjaften audj nodj fo frifdt) fein, faftifd) einbüße
erteibet. ©ie geroiß ben mobernen SBetbältniffen
beä Sebenäunterbaltä angepaßte SSorlage roirb
übtigenä nur bie Slnforberung eineä 3uf#uffeä
oon etroa 100,000 SDcarf jäbrlidj an baä SRetd)

fteüen, ein geroiß unerbeblidjet SSetrag; oon einet
tücfrotrfenben 93ebeutung bet 93ottage ift feitenS
beä Kriegäminifteriumä Slbftanb genommen rootben.

3n bem Sflilitäretat für 1883/84 roerben ferner
füt 3)cilitär*33rieftauben «Stationen
35,000 SJcarf gegen 19,000 SKarf im «Borjabt ge«

fotbert. S3et ber biäbertgen unb audj fernetbin
beijubebaltenben ©urdjfdjnittäjabl bet SEauben ton
200 ©tue! füt bie £eimatbftatton bat bet ©tatäfafc
oon 19,000 Sffcarf in ben legten ^abten ftetä um
etroa 8000,ÜJcarf übetfdjritten roerben muffen. 3"*
«Beteiligung biefer audj in 3u^u"ft unoermeiblidjen
Ueberfdjreitung finb 8000 5Jcarf in 2Jcebranfa& ge*
fommen. gernere 8000 3Jcaxf fmb erforberlidj für
bie Unterbaltung \e einer in SEborn unb 5ßofen neu

ju erridjtenben 93rieftaubenftation; bie unerbeblidjen
©inridjtungäfoften roerben auä ber Sßofition jut
Sluäfübrung fleinerer Sfteu« unb größeret .Dtepata*
tutbauten befttitten unb bte jut 23eoölfetung bet
©tationen etfotberlidjen SEauben auä ber £ucX)U

ftation ju Köln abgegeben roerben. Se&tete ftebt
unter einem in bet SEaubenjudjt befonbetä beroan»

berten ©ireftor. 28ie nüfelidj bie Brieftauben roäb«

tenb bet Belagerung ober Kreirung einer §efiung
roerben fönnen, baä b<" ber lefcte beutfdj*franjöfi-
fetje Krieg reidjlidj beroiefen. SBenn aber-bie SEau»

ben in golge ibreä großen gieimatbfinneä nut be*

nu&t roetben fönnen, um Stadjtidjten in eine ge*
ftung, in roeldjet fte tbre §eimftätte baben, ju
bringen, fo bleibt bie ©djroierigfeit befteben, fie
auä einer eingefdjloffenen geftung betauäju*
btingen. £>ierju fönnen nur Suftbaüonä ein

genügenb fidjereä Mittel geroäbren, unb eä bürften
mandjerlei Slnjeidjen oorbanben fein, ba% man in
ber 5E§at geneigt ift, eoentuetl Suftbaüonftationen
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die aber alle demselben Ziele, dem Umsturz
des Bestehenden zuzusteuern scheinen, erregen

hier, wenn auch keine ernste Beunruhigung, so

doch ein gewisses Unbehagen." Wenn man
auch hier weit entfernt ist, Symptome einer auf

irgend einem Gebiete ausnahmsweise erhöhten
militärischen Thätigkeit wahrzunehmen, so regten
Aeußerungen, wie die oben erwähnten, doch zum
Nachdenken über etwa kommende Eventualitäten an.

Der große General st ab beabsichtigt nach

glücklicher Vollendung des Riesenwerkes über den

deutsch-französischen Krieg neben größeren kriegs«
geschichtlichen Werken fortan auch eingehendere

Schilderungen einzelner Begebenheiten

zu veröffentlichen. Dabei sollen besonders

Vorgänge aus dem letzten Kriege in's Auge gesaßt

werden, soweit sie dazu geeignet erscheinen, Auf»
schlösse über wichtige Fragen der Tr Uppen-
führung zu geben, namentlich über den

Gebrauch und die Leistungen der einzelnen

Waffen, den Sicherheitsdienst und kleinen

Krieg, das Befestigungswesen, die Zusammensetzung,

Ausrüstung und Erhaltung der Heere. Auch in
Bezug auf die Geschichte der früheren Kriege
enthält das Archiv des Generalstabs viel zu gesonderter

Herausgabe Geeignetes, dessen Veröffentlichung,
wie man erwarten dars, die Anschauungen vom
Kriege bereichern, sowie eine tiefere und richtigere
Beurtheilung der Ereignisse und der an denselben

betheiligten Personen ermöglichen wird. Speziell
sollen auch die Leistungen einzelner Détachements,
mie z. B. diejenige des Détachements Boltenstern
ihre kritische Darstellung finden.

Seit einiger Zeit finden neben den großen Ge-
neralstabsübungsreisen, wie solche auch in diesem

Herbst und zwar nicht mehr unter des Feldmarschalls
Moltke, sondern des Generalquartiermeisters Grafen
von Waldersee Führung in Schlesien zur Ausführung

gelangten, auch größere Reisen zur
Uebung im F estungs krieg e statt, wie ich

Ihnen bereits früher mittheilte. Auch an diesen

Reisen nehmen Offiziere aller Waffen, insbesondere

Generalstabs-Offiziere Theil, um den Belagerungsund

Festungskrieg, wie er sich vor den großen

Festungen der Neuzeit gestalten muh, zu studiren.
Sämmtliche Offiziere werden dazu unter Leitung
des mit der Führung beauftragten Generals in
zwei Gruppen getheilt, von welchen die eine die

Maßnahmen des Angreifers, die andere die dcs

Vertheidigers darzustellen hat. Jede Grnppe
formirt einen Stab, wie er in der Wirklichkeit aus

Generalstabsosfizieren, Artillerie- und Jngenieur-
offizieren zusammengesetzt werden würde, und in
dem Terrain vor der Festung, wie auch auf den

Wällen derselben, werden an Ort und Stelle die

auszuführenden Truppen-Aufstellungen, die

Verwendung von Personal und Material und die

besonderen fortifikatorischen Einrichtungen und
Maßnahmen besprochen und kritistrt. Eine solche Uebung
hat vor Kurzem unter Leitung des Generallieutenants

v. Verdy inDanzig stattgefunden. Eine größere
Anzahl von Generalstabsoffizieren, sowie der baye¬

rische General v. Muck und der sächsische

Oberstlieutenant v. Wolf nahmen an derselben Theil.
Die Uebung dauerte vierzehn Tage und umfaßte
ebenso interessante artilleristische Aufgaben, wie
solche aus der Taktik der anderen Waffen, deren
einheitliches Zusammenwirken vor
einer Festung allein zu einem gedeihlichen

Resultate führen kann.

Bei der momentan im Reichstage vorliegenden
Berathung des Mililäretats nimmt zunächst der

Gesetzentwurf betreffend die Abänderung
des Militärpensionsgesetzes die
Aufmerksamkeit in militärischen und sonstigen Kreisen
in Anspruch. Motivirt wird die Vorlage besonders
auch durch eine Erhöhung der Schlagfertigkeit der

Armee, welche die Freunde derselben sich von ihrer
Durchführung versprechen. Jedenfalls erscheint
damit ein rascheres Hindurchführen der Offiziere,
sowohl durch die niederen als die höheren Chargen,
besonders indizirt; in welch' letzteren die Felddienstfähigkeit

notorisch rasch abnimmt und damit die

militärische Thatkraft, mögen die geistigen
Eigenschaften auch noch so frisch sein, faktisch Einbuße
erleidet. Die gewiß den modernen Verhältnissen
des Lebensunterhalts angepaßte Vorlage wird
übrigens nur die Anforderung eines Zuschusses

von etwa 100.000 Mark jährlich an das Reich

stellen, ein gewiß unerheblicher Betrag; von einer
rückwirkenden Bedeutung der Vorlage ist seitens
des Kriegsministeriums Abstand genommen morden.

In dem Militäretat für 1883/84 werden ferner
für Militär-Brieftauben-Stationen
35,000 Mark gegen 19.000 Mark im Vorjahr ge-
fordert. Bei der bisherigen und auch fernerhin
beizubehaltenden Durchschnittszahl der Tauben von
200 Stück für die Heimathstation hat der Etatssatz
von 19,000 Mark in den letzten Jahren stets um
etwa 8000 Mark überschritten werden müssen. Zur
Beseitigung dieser auch in Zukunft unvermeidlichen
Überschreitung sind 8000 Mark in Mehransatz
gekommen. Fernere 8000 Mark sind erforderlich für
die Unterhaltung je einer in Thorn und Posen neu

zu errichtenden Brieftaubenstation; die unerheblichen
Einrichtungskosten werden aus der Position zur
Ausführung kleinerer Neu« und größerer
Reparaturbauten bestritten und die zur Bevölkerung der
Stationen erforderlichen Tauben aus der Zuchtstation

zu Köln abgegeben werden. Letztere steht

unter einem in der Taubenzucht besonders bewan»

derten Direktor. Wie nützlich die Brieftauben während

der Belagerung oder Kreirung einer Festung
werden können, das hat der letzte deutsch-franzöfl»
sche Krieg reichlich bewiesen. Wenn aber die Tauben

in Folge ihres großen Heimathsinnes nur
benutzt werden können, um Nachrichten in eine

Festung, in welcher sie ihre Heimstätte haben, zu
bringen, so bleibt die Schwierigkeit bestehen, sie

aus einer eingeschlossenen Festung herauszubringen.

Hierzu können nur Luftballons ein

genügend sicheres Mittel gewähren, und es dürften
mancherlei Anzeichen vorhanden sein, daß man in
der That geneigt ist, eventuell Luftballonstationen



mit fetten SEaubenftationen ju oerbinben. Sllä
Ballons captifs refp. alä Batlonä füt «Betfonen«.

beförberung rourben SBatlonä jugleidj bie Wöglid)*
feit geroäbren, baä SEerrain unb ben geinb ju re*

fognoäjiren refp. bie Berbincung mit ber Slußen*
roeit aud) für «Berfonen aufreajt ju erbalten.

3ur ©rroeiterung oon Slrtillerie-
©djießpläfceu tc, foroie jur ©rroerbititg unb

©inridjtung oon jroei neuen SlrtiUetie-=©djießplärjen
bei „ivpammerftein" unb „©ruppe" in Söeftpceußen,
roirb in bem ©rtta*Dtbinarium beä Wüu
töretatä für 1883/84 eine ©umme oon 5,630,679
Wlaxt alä erfte Dcate geforbert. 3" Bejug auf
biefe gorberung roirb eä nidjt unintereffant fein,

ju erfahren, baß fidj biefelbe baburdj erflärt, baß

bie Verlängerung refp. Verbreiterung ber Slrtillerie*
©djießpläfee, roenn fte ben artiUertftijajen Slnfyrü*
djen feit ©infüljrung ber gezogenen ©efdjüfce ge*

nügen fotlen, in oielen gäüett auf unüberroinblidje
©cbroierigfeiten fließ, ober für Slnfauf angtenjen*
ber frud)tbarer gelömarfen enorme ©elbopfer ge=

bradjt roetben mußten. 3U 3'0tge beffen gebt bie

Slbftd)t babtn, bie biäberige große 3a^ oon ©djieß*
pläfcen ju oerringern unb bafür einige roenige ju
fdjaffen, roeldje in tbren räumlidjen Sluäbebnungeu
ben beutigen Slnfprüdjen ooUfommen genügen. Sluf
biefen «Plänen, roelcbe oon ber gelb* unb gußartiU
lerie gemeinfam benutzt roerben rourben, müßten
bann bie oerfdjiebenen SEruppentbeile, roeldjen ber

befummle ©ajießplaij jur gemeinfamen «Benufcung

überroiefen roorben tft, nad) einanber bie großen
©djießübungen abbalten. Slußerbem foü bie 3n=
fanterie itjren ©efeajtäübungen mit fdjarfer SDtutti»

tion auf beufelben obliegen, unb eoentuell bie Sta*
»aUerie jeitroeife ju größeren Uebungen oereinigt
roerben. Sluf biefe SBeife rourben fiaj einige große
Baracfenlager bilben, roäbrenb bie jablreiajen alte*
ren «Blä&e aUmälig eingeben unb, roo fie niajt ju
©terjierjroecfen Berroenbung finben, oerfauft roer*
ben. 3Ran roürbe fidj bamit atlerbingä in etroaä

ber Slnnabme oon ftebenben Sagern näbern,
bie biäber im Brinjip oerroorfen rourben.

Slugenblicflidj finbet ein Sinfortnationä»
futfuä füt Slrtillerie auf bem biet in ber

Stäbe gelegenen SEegeler ©djießplafc ftatt, unb jroar
jur 3eit nur für Dceatmentäfommanbeute, ©tabä»
offijiere unb ältere §auptleute ber gußartillerie«
Otegimenter. Bei ben immerroäbrenben Beränbe*

tungen in bem Slttiüetiematerial, in ben ©efajoffen

jc für bie großen Belagerungä* unb geftungäge«
fajüfce ift biefeä Uebungäfdjießen bei bem ^nforma»
tionäfurfuä ganj befonberä roidjtig. ©ie «$anb*

babung ber foloffalen ©efajoffe, baä Saben berfel=
ben tc. bebarf einet ganj befonbeten ©orgfalt unb

Slufftajt, ba bie ©efabr bei nidjt forgfamer Bebanb*
lung eine ungemein große ift unb man Unglücfä*
fälle, roie roir leiber in ben legten Sabren tnetjrete

ju oerjeiajnen batten, oerbüten rotll. ©erabe bie

neuen ©rfinbttngen, roie j. B. baä ©infeljen ber

fdjroeren ©efdjoffe burd) ü)cafd)tnen, laffen bie ba*

mit betrauten Seute leidjt bte nötljige Borfidjt oer*
geffen unb ift ein Unglücf ba, ebe man eä fid) oer»

fiebt. Bei biefem Uebungäfdjießen roirb alfo ganj
befonberä auf bie genaue unb prompte Sluäfübrung
audj ber geringsten Jjpanbgriffe geadjtet, ba«

mit bie Kommanbirenben ftdj über aüeä auf baä

©ingebenbfte auä eigener Slnfdjauung infovmiren
fönnen. ©ie Uebungäfdjießen für bie Infanterie
bauern oier, für bie Slrtiüerie fedjä «BJodjen.

Sy.

Ue-öer Oielruttrung unb SBertoenbunfl

unferer Steueret.

äjorttag, getjatteu am 3. SDeiember tn bet jürcbetifi-tjen faits

tonalcn Dfft»tet«gefeftfctjaft.

©er oerftoffene SEruppenjufammetijug bat ber

«Bkffe, roeldjer iaj anjugebören bie ©bre babe,

manajerortä oiel berbe Kritif eingetragen, fo baß

iaj ber gütigen ©itilabutig 3bceä oerebrliajen Bor*
flanbeä, in ber beutigen Berfaminlung ein faoalle«

riftitajeä SEbenia ju bebanbeln, um fo lieber gefolgt
bin, als eä midj freuen roirb, roenn meine Sluä»

einanberfefcungen mebr ober roeniger mitbelfen, baä

Borurttjeil, roelajeä in oielen militärifdjen Kreifen
über bie Seiftungäfäbtgfeit unferer heiteret be*tfd)t,
roenn audj niajt ju beben, fo bodj ju milbern unb

abjufd)toäd)en.
SBerfen rcir oorerft einen furjen Blicf auf baä

gunbament, auf roeldjem ber Beftanb feber Söaffe

becutjt: ©er Scefrutirung.
Bei allen SBaffengattungen ift eä roünfajenä*

roertb, baß förperliaje unb inteEeftuelle SEaugliaj«
feit «£>aub in §anb geben, fid) bie SBagfajale bal*
ten ober ergänjen, unb bie Statur beä 9ceiterbienfieä
bebingt roobl oor Slflein baä Borbanbenjein biefer
gaftoren.

©er Kaoaüerierefrut foüte biejenigen förper«
lidjen ©igenfdjaften befifeen, roeldje itjn jum Leiter
befäbtgen; bie genaue ^nnebaltung beä iRaßeä beä

Bruftumfangeä tft, ba et ja feinen SEotnifter trägt,
roeniger noujroenbig, roobl aber ein fonft normal
attägebilbeter Körperbau, bei roeldjem in ben bötjern
SRegionen ein aufgeroecfter Sinn unb bamit auaj
ein leiajteä Sluffaffen geftettter Slufgaben oermutbct
roerben barf; roeiß ber junge Wann außer biefen

©igenfdjaften nodj etroaä mit Bferben umjugeben
unb bat er einige ©lementarbegriffe ber Kenntniß
berfelben, fo finb bieä Oualififationen, roeldje So«

roobl ibm alä ber SBaffe ju ©ute fommen. Sitte

biefe ©igenfajaften finben ftd) aber feiten in einem

unb bemfelben ,3nbioibuum oereinigt unb glaube
idj gerne, baß ber Dtefrutirungäoffijier, roenn er

audj baä Befte für unfere SBaffe ju tbun geroiüt

ift, einen nidjt immer leidjten ©tanb bat, um fo
mebt, alä bie ©intbeilung jut Kaoallerie auf bem

fteiroilligen ©ntfdjluß beä ©ienftpflidjti*
gen bafirt, roaä bei ben anbern Söaffen nidjt ber

galt tft. Seute, oon roeldjen angenommen roerben

fann, baß fie nadj Slbroicflung ber Dtefrutenfdjule
unb eineä biä jtoei Söieberbolungäfurfen außer
Sanbeä geben unb feinen ©ienft mebr abfoloiren,
fotlten ber SBaffe nidjt jugeujeilt roerben, bem

©taat geben biebei bie Koften für bie Sluäbilbung

mit jenen Taubenstationen zu verbinden. Als
Lslions captifs resp, als Ballons für
Personenbeförderung würden Ballons zugleich die Möglichkeit

gewähren, das Terrain und den Feind zu re-
kognosziren resp, die Verbindung mit der Außenwelt

auch für Personen aufrecht zu erhalten.
Zur Erweiterung von Artillerie-

Schießplätzen :c., sowie zur Erwerbung und

Einrichtung von zwei neuen Artillerie-Schießplätzen
bei „Hammerstein" und „Gruppe" in Westpreußen,
wird in dem Ertra-Ordinarium des

Militäretats für 1883/84 eine Summe von 5,630,ö?L
Mark als erste Rate gefordert. In Bezug auf
diese Forderung wird es nicht uninteressant sein,

zu erfahren, daß sich dieselbe dadurch erklärt, daß

die Verlängerung resp. Verbreiterung der Artillerie-
Schießplätze, wenn sie den artilleristischen Ansprüchen

seit Einführung der gezogenen Geschütze

genügen sollen, in vielen Fällen auf unüberwindliche
Schmierigkeiten stieß, oder für Ankauf angrenzender

fruchtbarer Feldmarken enorme Geldopfer
gebracht werden mußten. In Folge dessen geht die

Absicht dahin, die bisherige große Zahl von Schießplätzen

zu verringern und dafür einige wenige zu

schaffen, welche in ihren räumlichen Ausdehnungen
den heutigen Ansprüchen vollkommen genügen. Auf
diesen Plätzen, welche von der Feld- und Fußartillerie

gemeinsam benutzt werden würden, müßten
dann die verschiedenen Truppentheile, welchen der

bestimmte Schießplatz zur gemeinsamen Benutzung
überwiesen worden ist, nach einander die großen
Schießübungen abhalten. Außerdem soll die

Infanterie ihren Gefechtsübungen mit scharfer Muni»
tion auf denselben obliegen, und eventuell die
Kavallerie zeitweise zu größeren Uebungen vereinigt
werden. Auf diese Weise würden sich einige große
Barackenlager bilden, während die zahlreichen älteren

Plätze allmälig eingehen und, wo sie nicht zu

Exerzierzwecken Verwendung finden, verkauft werden.

Man würde sich damit allerdings in etwas
der Annahme von stehenden Lagern nähern,
die bisher im Prinzip verworfen wurden.

Augenblicklich findet ein Informations»
kursus für Artillerie auf dem hier in der

Nähe gelegenen Tegeler Schießplatz statt, und zwar
zur Zeit nur für Regimentskommandeure,
Stabsoffiziere und ältere Hauptleute der Fußartillerie-
Regimenter. Bei den immerwährenden Veränderungen

in dem Arlilleriematerial, in den Geschossen

zc. für die großen Belagerungs- und Festungsgeschütze

ist dieses Uebungsschießen bei dem Informa-
tionskursus ganz besonders wichtig. Die
Handhabung der kolossalen Geschosse, das Laden derselben

:c. bedarf einer ganz besonderen Sorgfalt und
Aufsicht, da die Gefahr bei nicht sorgsamer Behandlung

eine ungemein große ist und man Unglücksfälle,

wie wir leider in den letzten Jahren mehrere

zu verzeichnen hatten, verhüten will. Gerade die

neuen Erfindungen, mie z. B. das Einsetzen der

schweren Geschosse durch Maschinen, lassen die
damit betrauten Leute leicht die nöthige Vorsicht
vergessen und ist ein Unglück da, ehe man es sich ver¬

sieht. Bei diesem Uebungsschießen wird also ganz
besonders auf die genaue und prompte Ausführung
auch der geringsten Handgriffe geachtet,
damit die Kommandirenden sich über alles auf das

Eingehendste aus eigener Anschauung informiren
können. Die Uebungsschießen für die Infanterie
danern vier, für die Artillerie sechs Wochen,

Neber Rckrutirung und Verwendung
unserer Reiterei.

Vertrag, gehalten am 3. Dezember tn der zürcherischen kan¬

tonalen Ofsiziersgesellschaft.

Der verflossene Truppenzusammenzug hat der

Waffe, welcher ich anzugehören die Ehre habe,

mancherorts viel herbe Kritik eingetragen, so daß

ich der gütigen Einladung Ihres verehrlichen
Vorstandes, in der heutigen Versammlung ein kavalle»

ristiiches Thema zu behandeln, um so lieber gefolgt
bin, als es mich freuen wird, wenn meine

Auseinandersetzungen mehr oder weniger mithelfen, das

Vorurtheil, welches in vielen militärischen Kreisen
über die Leistungsfähigkeit unserer Reiterei herrscht,

wenn auch nicht zu heben, so doch zu mildern und
abzuschwächen.

Werfen wir vorerst einen kurzen Blick auf das

Fundament, auf welchem der Bestand jeder Waffe
beruht: Der Nekrutirung.

Bei allen Waffengattungen ist es wünschenSwerth,

daß körperliche und intellektuelle Tauglichkeit

Hand in Hand gehen, stch die Wagschale halten

oder ergänzen, und die Natur des Neiterdienstes
bedingt wohl vor Allem das Vorhandensein dieser

Faktoren.

Der Kavallerierekrut sollte diejenigen körperlichen

Eigenschaften besitzen, welche ihn zum Reiter
befähigen; die genaue Jnnehaltung des Maßes des

Brustumfanges ist, da er ja keinen Tornister trägt,
weniger nothwendig, mohl aber ein sonst normal
ausgebildeter Körperbau, bei welchem in den höhern
Regionen ein aufgeweckter Sinn und damit auch

ein leichtes Auffassen gestellter Aufgaben vermuthet
werden darf; weiß der junge Mann außer diesen

Eigenschaften noch etwas mit Pferden umzugehen
und hat er einige Elementarbegriffe der Kenntniß
derselben, so sind dies Qualifikationen, welche so»

mohl ihm als der Waffe zu Gute kommen. Alle
diese Eigenschaften finden sich aber selten in einem

und demselben Individuum vereinigt und glaube
ich gerne, daß der Nekrutirungsoffizier, wenn er
auch das Beste für unsere Waffe zu thun gewillt
ist, einen nicht immer leichten Stand hat, um so

mehr, als die Eintheilung zur Kavallerie auf dem

freiwilligen Entschluß des Dienstpflichtigen

basirt, was bei den andern Waffen nicht der

Fall ist. Leute, von welchen angenommen werden

kann, daß sie nach Abwicklung der Rekrutenschule
und eines bis zwei Wiederholungskursen außer
Landes gehen und keinen Dienst mehr absolviren,
sollten der Waffe nicht zugetheilt werden, dem

Staat gehen hiebei die Kosten für die Ausbildung
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